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2  Römische Villa im Heidenloch
Schon der Namensbestandteil HEIDE im Flurnamen Heide-
loch deutet darauf hin, dass hier ein heid nisches, sprich vor-
geschichtliches oder römisches Relikt im Boden verborgen lag.

Ausgrabungen im Jahr 1971 brachten eine der vielen Villen-
anlagen aus römischer Zeit ans Tageslicht, von der heute nichts 
mehr zu sehen ist.

Das Gebäude (ein Gehöft) wurde im 2. Jh.n.Chr. errichtet und 
bestand bis in die Mitte des 3. Jhs. Die Ausstattung mit Fuß-
bodenheizung, Brunnenanlage und wohl auch einem Mosaik 
zeugen vom Wohlstand des Besitzers.   

5  Brennofen in Oberkirchen
Im Jahr 1954 wurden bei Erdarbeiten zur Herstellung einer 
Stützmauer die Überreste eines römischen Töpferofens ange-
schnitten. 

In der Böschungswand hatten sich die Reste des Feuerungs-
raumes, der Lochtenne und der eingebrochene Brennraum 
eines sogenannten “Stehenden Ofens“ erhalten. Der Boden 
des Brennraumes wies faustgroße Löcher auf und befand sich 
zum Zeitpunkt der Auffindung 1,80 m unter der Erdoberfläche. 

2007 wurde die Ofenrekonstruktion am Originalstandort als 
Schauobjekt aufgestellt.

3  Mithrastempel bei Schwarzerden
Der Kult des Mithras kam mit den römischen Soldaten aus den 
orientalischen Teilen des Reiches nach Rom und auch bis in 
unsere Region. Wenig ist bekannt über den Kult, da er eine 
Geheimreligion darstellte, über die die Mitglieder der Kultge-
meinde, ausschließlich Männer, nichts preisgeben durften. 

Markant ist die vielschichtige Ikonografie, in deren Mittelpunkt 
die Tötung des Himmelsstiers durch Mithras steht. Mit der 
Etablierung des Christentums verschwanden die heidnischen 
Kulte, so auch der des Mithras. Nur wenige Kultdenkmäler sind 
erhalten geblieben und so stellt das Mithrasrelief von Schwarz-
erden ein ganz besonderes Denkmal dar. 

6  „Auf der Warte“ im Warther Wald
An diesem Punkt bemerkt man eine markante Erhebung auf 
exponierter Stelle. Funde von Mauersteinen geben Hinweis auf 
ein Gebäude aus vergangener Zeit. Die Funde charakteristi-
scher Leistenziegel verraten, dass das Gemäuer aus der Zeit 
stammt, als die auch hier im Gebiet an sässigen keltischen Be-
wohner in einer römisch verwalteten Provinz lebten. Sie hatten 
nach und nach die römische Lebensart angenommen. Dazu ge-
hörte auch das Bauen der Häuser in Stein und die Abdichtung 
der Dächer mit Ziegeln aus gebranntem Ton.

Hinweise auf Aussehen und Funktion des ursprünglichen Ge-
bäudes gibt es kaum. Die Lage gab Anlass hier einen Wach-
turm zu vermuten. Möglicherweise stand hier aber ein Gehöft, 
eine sog. villa rustica. 

4  Gräberfeld Schwarzerden
Bei der Planung zu einem Neubaugebiet, entdeckten die 
Archäologen ein äußerst interessantes Gräberfeld einer örtli-
chen Elite aus römischer Zeit. Besonders interessant sind dabei 
Gräber, die aus der Periode unmittelbar nach der Eroberung der 
gallischen Gebiete durch Julius Caesar fallen. Das ist die Zeit, 
in der die Gallier allmählich begannen, römische Lebensweisen 
für sich zu entdecken. 

Diese Romanisierung kann man teilweise an den Funden in 
den Bestattungen ablesen. Besonders interessant sind auch die 
außergewöhnlich gut erhaltenen Glasgefäße, die wegen der 
günstigen Bodenverhältnisse die Zeiten ohne Schaden über-
dauert haben. 
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